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Solarstrom: Kostensenkung durch Marktwachstum

DGS-Forderung: Einhaltung der Lernkurve — Weitergabe der Kostenreduktion an das Handwerk 

DGS Standpunkt

Ziel des EEG: kostendeckende 
Vergütung

Für die DGS steht im Erneuerbare  
Energien Gesetz (EEG) die Förderung des  
Investors im Vordergrund. Dies soll bei  
der EEG Novelle eine verstärkte Berück-
sichtigung finden. Gesetzliche Verände-
rungen an der Vergütungsstruktur dürfen 
nicht dazu führen, dass Investoren keine 
adäquate Vergütung für ihre Investition 
in Photovoltaik (PV) erhalten. Hier müs-
sen sich Investitionskosten, Investitions-
risiko und Renditeerwartung die Waage 
halten. Das letzte EEG wurde mit der 
Vorstellung einer Rendite der Investoren 
von 7,45% entwickelt. Hierunter sind 
wir derzeit auf Grund der Preissteige-
rung für Komponenten in unerfreulicher 
Weise zurückgefallen und die Investoren 
haben sich in den letzten Monaten bei 
Neuinvestitionen zurückgehalten. Dieses 
Problem sollte eine Novelle im Auge be-
halten und bei Veränderungen berück-
sichtigen.

Das Versprechen der Solar- 
industrie: Kostenreduktion

Zur EEG Novelle des Jahres 2004 hat 
der UVS (nun zum BSW fusioniert) eine 
Grafik zur Lernkurve für Photovoltaik 
produziert, die die Theorie der Lernkurve 
zur Kostenreduktion abbildet. Diese Gra-
fik besitzt den Titel: „Solarstrom: Kos-
tensenkung durch Marktwachstum“ und 
zeigt deutlich: Einer Verdoppelung des 
Marktes führt zu einer Kostenreduktion 
von etwa 20%. Der globale Photovoltaik-
markt ist erfreulicherweise viel besser ge-
laufen als alle Experten erwartet haben. 
Dem Marktvolumen nach haben wir das 
in der Grafik anvisierte Jahr 2010 bereits 
heute.

Frank Asbeck, Chef von Solarworld, 
hat in der jüngsten Ausgabe des KFW-
Kundenmagazins „Chancen“ deutlich 
gemacht, dass die wie in der BSW-Gra-
fik gezeigte Kostenreduktion durchaus 
möglich ist und Gestehungskosten von 
Photovoltaikstrom im Zeitraum von ca. 
8-10 Jahren erreicht werden können, 
die dem dann herrschenden Niveau von 
Haushaltsstrom für Privatkunden ent-
sprechen. Das könnte ein Wert von etwa 
25 Cent pro kWh sein. Das ist eine Sicht-
weise, die den Vorstellungen der DGS 
durchaus entspricht.

Der PV-Markt in Deutschland darf 
nicht um 50% schrumpfen

In der BMU Leitstudie Prognose bis 
2020 für Erneuerbare Energien wird ein 
Marktvolumen für Photovoltaikanlagen 
von etwa 600 MWp pro Jahr in Deutsch-
land angenommen. Dies sind politisch 
motivierte Zahlen und von der Wirklich-
keit längst überholt. Schon im Jahr 2004 
lag die zugebaute Leistung bei ca. 600 
MW (Photon), für 2005 betrug sie etwa 
860 MWp (Photon) und für 2006 werden 
ca. 1.150 MWp Zubau geschätzt (Pho-
ton). Falls sich die augenblicklich beob-
achtbare Tendenz von sinkenden Preisen 
für Photovoltaikanlagen in Deutschland 
fortsetzt, wird für das Jahr 2007 ein noch 
größerer Zubau zu erwarten sein. Dies 
stärkt den Wirtschaftstandort Deutsch-
land und schaftt und sichert Arbeitsplät-
ze, gerade im Sektor Handwerk.

EEG Novelle muss weiter 
Innovationen anreizen 

Die DGS möchte, dass Solartechnik 
auch weiterhin in Deutschland installiert 
wird und Premiumprodukte hier herge-
stellt werden. Auch möchten wir, dass die 
deutsche Solarindustrie ihre Technolo-
gieführerschaft verteidigt und ausbaut. 

Die DGS hatte bereits in ihrem Posi-
tionspapier für die Verbändeanhörung im 
Bundesumweltministerium darauf hinge-

wiesen, dass man einer Optimierung und 
Veränderung der EEG-Vergütung von 
Photovoltaik aufgeschlossen gegenüber-
steht. Wichtig für den Verband ist da-
bei: Zukunftsperspektiven erweitern und 
nicht durch eine falsche Weichenstellung 
Nachteile für die heimischen Technolo-
gieführer erzeugen. 

Ziele der DGS in der EEG-Novelle: 
1.) Innovationssprung einleiten — In-

novationen brauchen Wachstumsraum 
Das klimaneutrale Kraftwerk Gebäu-

dehülle muss erschlossen werden. Hierzu 
braucht es ein EEG mit Innovationsbonus 
für Solartechnik, die Teil der Gebäude-
hülle ist. Dabei müssen zwei Wachstums-
branchen in Deutschland (Solar- und 
Gebäudetechnik) kombiniert werden. 
Dies braucht noch Zeit, ist aber eine rich-
tungsweisende Zukunftsinvestition. Wird 
der Schutz jetzt gewährt, wirkt dies un-
mittelbar auf den nationalen Mittelstand 
und das Handwerk. 

2.) Wachstumssprung nutzen —  
Solarindustrie muss zum Gesellschafts-
vertrag der Kostenreduktion stehen 

Marktvolumina und Kostenkurve für 
Standardmodule sind durch die Industrie 
veröffentlicht und bestätigt. Diesem Ge-
sellschaftsversprechen der internationa-
len Photovoltaik-Industrie muss gefolgt 

DGS POSITIONSPAPIER ZUR EEG NOVELLE
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Quelle: Grafik und Prognoseachse UVS e.V., solarwirtscaft.de                       Quelle: Realitätsachse DGS e.V., www.dgs.de
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werden. Der derzeitige Boom hat auch 
Experten überrascht, nun muss die kos-
tendeckende Vergütung des EEG an den 
deutschen Stromkunden weitergereicht 
werden. Die kostendeckende Vergütung 
verpflichtet. Dies schafft die Basis für 
günstige Rohstoffe und Komponenten 
wie Solarzellen.

Kraftwerk Haus — Gebäudehülle 
als CO2-freier Stromerzeuger

Deutschland ist, getragen von vielen 
mittelständischen Solarunternehmen, 
Innovations- und Technologieführer in 
der Photovoltaik. Dies muss so bleiben, 
denn hier wachsen die Arbeitsplätze von 
Morgen schon Heute. Neben der Pro-
duktion der Komponenten Solarmodule 
und Wechselrichter gilt das auch für die 
Bereiche Planung und vor allem das aus-
führende Handwerk. Viele Elektro-Hand-
werksbetriebe haben sich im Bereich So-
larstrom ein zukunftsfähiges Standbein 
geschaffen. Nur beständiger Innovations-
druck schützt den solaren Mittelstand in 
Deutschland vor der ausländischen Kon-
kurrenz mit billigen Löhnen und stetig 
wachsenden Fertigungskapazitäten bei 
Standardmodulen. 

Keine Absenkung der EEG-Ver- 
gütung für Gebäudeintegration

Im Bericht des BMWi zum EEG wird 
vorgeschlagen, die Grundvergütung für 
PV-Dachanlagen um 4 Cent pro kWh ab-
zusenken und eine einheitliche Degres-
sion für Dachanlagen und Freiflächen-
anlagen einzuführen. Diesen Vorschlag 
hält die DGS für falsch und nicht ziel-
führend. Dachanlagen verursachen per se 
einen höheren Kostenaufwand und müs-
sen dementsprechend vergütet werden. 
Auch ist es erklärter politischer Wille der 
Bundesregierung, den Marktanteil von 
Freiflächenanlagen in Deutschland aus 
naheliegenden Gründen zu begrenzen. 
Deshalb sollte an den höheren Degres-
sionsraten für diese Anlagen festgehalten 
werden. 

Prüfung der EEG Tarife für  
Standardmodule

Standardmodule sind heute schon 
kostengünstig herzustellen. Der Silizium- 
engpass wird zeitnah beseitigt sein. Die 
Folgerung für die DGS ist, dass die von 
der Solarindustrie veröffentlichte Kos-
tenlernkurve eingehalten wird.

DGS Positionspapier zum EEG: 
In qualitativer Hinsicht ist bei einem 

politischen Markt, dies ist die Photovol-
taik noch unbestritten, besonders darauf 
zu achten, wer das Risiko der Investi-
tion trägt (Kunde oder Hersteller). Hier 
muss durch geeignete rechtsrelevante 
Instrumente sichergestellt werden, dass 
Kunden in die Lage versetzt werden, die 
seriös nach der guten fachlichen Praxis 
berechneten Erträge einzufahren. PV-
Investitionen sollen technisch funktio-
nieren und sich dadurch rechnen. Eine 
gekoppelte Zahlung der EEG Vergütung 
an die Realisierung einer Anlage nach 
einem bestimmten Standard ist dabei 
in unseren Augen nicht möglich, aber 
eine Information des Investors über die 
rechtsverbindliche Definition der guten 
fachlichen Praxis (RAL GZ 966) ist wün-
schenswert.

Solarindustrie solide mit Kapital 
ausgestattet

Die DGS sieht die Solarindustrie auf 
Grund der soliden Marktkapitalisierung 
und der bereits getätigten und laufenden 
Investitionen in Produktions- und Roh-
stofferzeugungsanlagen gut aufgestellt. 
Der derzeitige Siliziumengpass ist nur 
eine teilweise Erklärung für steigende 
Preise. Auch ist die Frage der weiteren 
Entwicklung der Lernkurve eine Frage des 
derzeitigen Standortes auf der Lernkurve. 
Hier unterstützt die DGS ausdrücklich die 
Entwicklung eines Anlagenregisters und 
der korrekten Ermittlung allseits verbind-
licher, weil korrekt ermittelter Marktzah-
len.

BSW-Ziel einer raschen 
Kostensenkung ist positiv

Die DGS stimmt mit dem vom BSW 
benannten Ziel einer möglichst ra-
schen Kostensenkung im Bereich der 
PV Stromgestehungskosten vollkom-
men überein. Zielfenster der Kostensen-
kung für Photovoltaik ist in den Augen 
der DGS der Endkunden-Strompreis. 
Sollte dieser von Photovoltaikanla-
gen unterboten werden können, wären 
dezentrale Investitionen in Photovol- 
taik sichergestellt, da sich die Strom-
erzeugung aus diesen Anlagen rechnet. 
Hausbesitzer könnten dann besonders 
durch Dual-Use Produkte (Photovoltaik 
Dachhaut, etc.) zu interessanten Invest-
ments kommen und gleichzeitig den Ei-

genstrombedarf ihrer Objekte teilweise 
sichern. Bei dem Zeithorizont stimmt die 
DGS mit Solarworld Chef Frank Asbeck 
überein, dass dies bis 2015 erreichbar sein 
sollte. 

Zukunftsoption — 
virtual grid storage Komponente 

Das EEG hat neben der Regelung der 
Vergütung auch die wichtige Aufgabe der 
Regelung des Netzzugangs von einspei-
sewilligen Erzeugern. Hier ist für die No-
velle zu prüfen, ob nicht eine Option für 
virtuelles Speichern von Strom eingebaut 
werden kann. Dies ist die zeitversetzte 
Einspeisung in das und Entnahme von 
Strom aus dem öffentlichen Stromnetz. 

Bei einer solchen Variante, die letzt-
endlich eine parallele Nutzung zu den 
EEG-Vergütungen darstellen würde, 
könnten Stromerzeuger Erneuerbarer 
Energien ihre Überschüsse quasi im Netz 
parken und bei Bedarf täglich oder sai-
sonal verzögert wieder abrufen. Bei Pho-
tovoltaik ist dies derzeit auf Grund der 
vorhandenen Kostenstruktur noch sicher 
Zukunftsmusik, bei kleiner Windenergie 
oder saisonaler Bioenergie könnte im 
gewerblichen Bereich eine interessante 
Netznutzungsvariante entstehen. 

Setzt man Stromzähler mit unterschied-
lichen Vor- und Rücklaufgeschwindigkei-
ten ein, wäre über ein solches Instrument 
auch eine einfache Abrechnung der Netz-
nutzungsgebühren für das Parken der Er-
zeugungsmengen und das Vorhalten der 
Netzkapazität durch die Energieversorger 
möglich. 

Bis 2015 Endkundenstrompreis 
unterschreiten

Das Erneuerbare Energien Gesetz ist 
mit Bedacht so ausgestaltet, dass es 
Planungssicherheit für Investoren, Be-
treiber, Industrie und Handwerk gewähr-
leistet. Diese Planungssicherheit darf 
durch die anstehende EEG-Novellierung 
nicht gefährdet werden. Kontinuität ist 
oberstes Gebot. Wie schon weiter oben 
angemerkt, sollte mittel- bis langfristi-
ges Ziel des EEG sein, die Stromgeste-
hungskosten von Photovoltaik-Anlagen 
an ein Niveau heran zu führen, das dem 
Strompreis für Privatkunden entspricht. 
Im Sinne eines nachhaltigen Markterfol-
ges sollten alle Optionen geprüft wer-
den, die diesem Ziel dienlich sind. Eine 
kategorische Ablehnung einer Änderung 
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der Degressionssätze für die Vergütung, 
wie sie vom BSW gefordert wird, wird 
von der DGS vor dem Hintergrund einer 
für Investoren auskömmlichen Rendite- 
erwartung nicht geteilt.

Erhöhte Degression macht Druck 
auf Industrie nicht auf Investoren

Eine erhöhte Degression würde einen 
Druck auf die Industrie und nicht auf den 
Investor entfalten. Hier ist festzuhalten, 
im Sinne des nachhaltigen Markterfol-
ges und der ebenfalls vom BSW formu-
lierten möglichst raschen Absenkung 
der Stromgestehungskosten, sollen alle 
Optionen auch geprüft werden können, 
die dem Gesamtziel dienlich sind. Eine 
kategorische Ablehnung einer Degres-
sionsänderung, wie vom BSW postu-
liert, wird von der DGS im Rahmen einer 
für Investoren auskömmlichen und vor 
allem nachhaltigen Marktentwicklung 
nicht geteilt. 

Für die DGS gilt die Maxime: Photo-
voltaik ist ein Investment in Umwelt und 
Finanzwelt und deshalb sollten Kunden 
als Investoren in die Lage versetzt wer-
den, Erträge von Sonnenstromanlagen 
und nicht Komponenten und Dienst-
leistungen zu erwerben. Die EEG No-
velle sollte die Beschlüsse der Bonner 
Konferenz im Auge behalten und sich 
die dauerhafte Übernahme von Teilen 
der Energieversorgung durch die Erneu-
erbaren Energien zum Ziel setzen. 

INSTRUMENTE FÜR DEN 
FACHBEREICH PHOTOVOLTAIK

1) Einhaltung der Kostenkurve 
Maßstab für die Photovoltaik

Die Preise für Photovoltaik-An-
lagen sind sowohl deutschland- als 
auch weltweit in den letzten Jahren 
entscheidend gefallen. Dies  war un-
ter anderem möglich durch das ra-
sante Marktwachstum, vor allem in 
Deutschland. In sonnenreichen Regi-
onen der Erde erreichen deshalb die 
Stromgestehungskosten aus Photovol- 
taik-Anlagen schon eine Größenord-
nung von ca. 25 Cent pro Kilowatt-
stunde. Das ist für die DGS hoch er-
freulich und beweist, dass die schon zi-
tierte Lernkurve zur Kostenreduktion 
von Photovoltaik-Anlagen Gültigkeit 
hat. Entscheidend ist, dass die Preise 
dieser Lernkurve in den kommenden 

Jahren folgen. Sämtliche Kostenreduk-
tionspotenziale müssen auch weiterhin 
konsequent ausgeschöpft werden und 
an die Kunden weiter gegeben werden. 
Wichtig für den Standort Deutschland 
ist hierbei, dass dem Installationsbe-
trieb ausreichende Margen bleiben.

2) Kraftwerk Gebäudehülle, 
Bonus für Gebäudeintegration

Die DGS sieht Photovoltaik als eine 
besonders dezentrale Art der Energie-
erzeugung. Hierbei spielt speziell für die 
langfristige Entwicklung dieser Techno-
logie die intelligente Gebäudeintegra-
tion eine große Rolle. Dach- oder Fassa-
denhäute mit photovoltaischen Eigen-
schaften können durch Ihren multiplen 
Nutzen eine andere Kalkulationsgrund-
lage erfahren als reine Stromgenerato-
ren in Aufdachmontage ohne weiteren 
gebäudetechnischen Nutzen. 

Die Einbeziehung von Solartechnik in 
das Gebäude (PV-Module werden zum 
Baustoff) ermöglicht Einsparungen von 
grauer Energie und mittelfristig von 
Kosten. Das energetisch „atmende“ 
Gebäude (tages- oder saisonbilanziert) 
steht hierbei im Kern der Überlegungen. 
Dachfolien oder isolierte Sandwichmo-
dule mit PV-Integration sind kürzlich 
auf den Markt gekommen und bei 
Dachsanierungen auch von den Kosten 
her eine echte Alternative. 

Für das weitere Wachstum der Pho-
tovoltaik ist es essentiell, eine für Bau-
herren lohnende Integration in die 
Gebäudehülle zu finden. Dabei ist es 
nicht nur an der klassischen Solarin-
dustrie integrierte Standard-Lösungen 
zu entwickeln und zu vermarkten. Ge-
bäudeintegrierte PV-Anlagen erhöhen 
die Akzeptanz dieser Technologie und 
bringen neue Möglichkeiten der Ko-Fi-
nanzierung für den Investor, ebenfalls 
ermöglichen Sie eine neue Formenspra-
che in der Modernen Architektur. 

Derzeit sind die Lösungen für ge-
bäudeintegrierte Anlagen am Markt 
nur wenig entwickelt. Ca. 99% der 
PV-Anlagen auf Gebäuden werden  
als Aufdachlösung „schwebend“ über 
dem Dach errichtet. Dies sollte sich in 
Zukunft mit Anlagen der 2. Genera-
tion ändern. Deshalb sollten wirksame  
Anreize für gebäudeintegrierte Anla-
gen im EEG verankert werden. Der seit 
der EEG-Novelle 2004 vorgesehene 
Bonus von 5 Cent/kWh für Fassaden-
anlagen hat zu keinem Effekt für den 
Marktanteil von PV-Fassadenanlagen 
geführt. Ein Fassadenbonus und die 
Einführung eines Dachersatzbonus 
sollen die Anteile deutlich erhöhen und 
Innovationen auf diesem Gebiet voran-
treiben, wenn die EEG-Tarife für Stan-
dardinstallationen gesenkt werden. 
Dabei könnte speziell im Bereich der 
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Mathematische Degressionsentwicklung zum Preisziel 25 ct./kWh
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Bauzulieferindustrie, einer klassischen 
Stärke der deutschen Industrie, ein In-
novationspotential gehoben werden. 
Mit derartigen Produkten und Konzept 
können eine Vielzahl neuer nationaler 
und internationaler Märkte erschlossen 
werden, weil zwei führende Technolo-
giefelder unseres Landes auf ideale Wei-
se verbunden werden.

3) Innovationsbonus für energie-
effiziente PV-Technologien

Photovoltaik-Anlagen, die mit kristalli-
nen Siliziumsolarzellen ausgerüstet sind, 
benötigen einen hohen Energieeinsatz 
für ihre Herstellung. Damit ergeben sich 
Energierücklaufzeiten von ca. 4 - 6 Jah-
ren für den Standort Deutschland. Die 
Hersteller haben in der Vergangenheit 
bereits große Anstrengungen unternom-
men, den Energieeinsatz bei der Produk-
tion der Zellen zu reduzieren. Ein weiterer 
Sprung in der Verbesserung der Ener-
gieeffizienz kann durch die Umsetzung 
von Recyclingkonzepten, wie sie sich zur 
Zeit in der Erprobung befinden, erreicht 
werden. Darüber hinaus verbraucht die 
Produktion von Dünnschichtsolarzellen 
entscheidend weniger Energie, vergli-
chen mit kristallinen Siliziumsolarzellen. 
Hier sieht die DGS noch große Einspar-
potenziale. Deshalb könnten solch ener-
gieeffiziente Solarzellen und damit auch 
Anlagen durch einen Innovationsbonus 
in Zukunft stärker gefördert werden. So 
könnten die hohen Einsparpotentiale 
schneller erschlossen werden.

Konkret könnte die Umsetzung wie 
folgt aussehen. Für derzeit auf dem 
Markt befindliche Standardmodule sollte 
der durchschnittliche kumulierte Primär-
energieverbrauch für die Herstellung in 
Kilowattstunden pro Kilowattpeak ermit-
telt werden. Ein Vergütungsbonus könn-
te dann gewährt werden, wenn dieser 
Wert um einen bestimmten Prozentsatz 
unterschritten wird. Die Nachweispflicht 
(unabhängiges anerkanntes Institut) liegt 
beim Hersteller. Ein gesamtökologischer 
Bewertungsmaßstab (Ökobilanz) könn-
te ebenfalls als Kriterium herangezogen 
werden.

4) Qualitätsstandards erhöhen 
Kunden ausschreiben lassen

Investitionen in Photovoltaik-Anlagen 
sind aus Sicht der DGS ein Investment 
in Umweltschutz mit dem Ziel, ausrei-

chende Renditen zu erwirtschaften. Eine 
Besonderheit dieser Investition ist, dass 
sie über lange Zeiträume (20 bis 25 Jah-
re) kalkuliert und refinanziert werden. 
Deshalb sind an die Qualität und Lang-
lebigkeit der Anlagen besondere Anfor-
derungen zu stellen. Aktuellen Erfahrun-
gen der DGS zufolge konnte die Qualität 
von Komponenten oder auch ganzen 
PV-Anlagen dem raschen Marktwachs-
tum teilweise nicht zufrieden stellend 
folgen. Vor diesem Hintergrund sollte 
geprüft werden, in wie weit Hinweise 
auf allgemein gültige Qualitätsstan-
dards (RAL, VDI etc.) für Komponenten, 
für die Planung, für die Installation und 
für den Betrieb von PV-Anlagen in den 
Gesetzestext mit aufgenommen werden. 
Anlagen mit schlechten Erträgen nützen 
weder der Umwelt, noch dem Betreiber 
und gefährden einen nachhaltigen Mark-
terfolg.

5) EEG-Monitoring verbessern 
EEG-Anlagenregister einführen

Vor dem Hintergrund eines sehr dyna-
mischen PV-Marktes und für die Erstel-
lung von Zukünftsszenarien kommt einer 
guten Datenbasis essentielle Bedeutung 
zu. Das Anlagenregister könnte eine bi-
direktionale geschützte Datenbank im In-
ternet sein, bei der die Anlagenbetreiber 
sowie die Netzbetreiber die Daten zu den 
Anlagen eintragen. Durch die beidersei-
tige redundante Eintragung können Un-
stimmigkeiten erkannt und Fehler ohne 
großen Aufwand vermieden werden. Die 
Pflege des Registers sollte durch eine öf-
fentliche Stelle betrieben werden. Durch 
die redundante Dateneingabe würde ein 
quasi selbst tragendes Anlagenregister 
entstehen. 

6) Bonus für Netzqualitäts-  
bzw. Netzmanagementaufgaben

Durch das EEG sollten Anreize für 
Entwicklungen mit EE-Anlagen, Aufga-
ben zur Sicherung der Netzqualität bzw. 
zum Netzmanagement zu übernehmen, 
gegeben werden. Untersuchungen an 
Netzgebieten mit mehreren PV-Anlagen 
und deren Auswirkungen auf die Strom-
netzqualität müssen die Basis bilden, um 
Lösungen von Wechselrichterherstellern 
zur Stabilisierung und Verbesserung der 
Netzqualität sowie die Übernahme von 
Netzmanagementfunktionen zu erar-
beiten. 

DGS Standpunkt

 Blindleistungsvergütung
Hierbei ist es sinnvoll, bei Übernahme 
von Netzqualitätsaufgaben durch die 
dezentralen Netzeinspeiseanlagen ein 
Vergütungskonzept im Rahmen des 
EEG z.B. für Blindleistungserzeugung 
zu entwickeln. Die zu Gunsten der 
Blindleistungserzeugung verminder-
te Wirkleistung würde ansonsten den 
Ertrag auf dem Einspeisezähler min-
dern. Durch eine getrennte Erfassung 
von Wirk- und Blindleistung (separate 
Zähler) könnte die Blindleistungsener-
gie ebenfalls zum EEG-Satz vergütet 
werden. Dieses wäre derzeit schon für 
größere Windparks sinnvoll.
 Netzmanagement

Die Netzbetreiber nutzen bundesweit 
bisher keine Regelmöglichkeiten im 
Niederspannungsnetz, so dass selbst 
beim Einsatz technischer Einrichtun-
gen in der Wechselrichtertechnik die 
Netzbetreiber bisher nicht in der Lage 
wären, diese zu managen. Das eigent-
liche Netzmanagement findet auf der 
Hochspannungsebene und auf der Mit-
telspannungsebene statt. Wegen der ge-
ringen Leistungsgröße der PV-Anlagen 
wäre eine Forderung nach Einrichtung 
derzeit teuer und organisatorisch auf-
wendig. Langfristig sind erst bei einem 
PV-Stromanteil von 10 bis 20 % im Netz 
Netzmanagementfunktionen sinnvoll. 
Die Entwicklung geeigneter Schnittstel-
len sollte vorangetrieben werden. 
 Bonus für Speichertechnologien

Der Speicherbedarf bei Photovoltaik ist 
derzeit durch die gute Übereinstim-
mung von solarer Erzeugung und Spit-
zenlastzeit äußerst gering. Die Netz-
kopplung fungiert schon als virtueller 
Speicher. Große Speichertechnologien 
sollten vorrangig von Windparkerrich-
tern vorangetrieben werden, die derzeit 
an einigen Netzpunkten schon Proble-
me mit der Aufnahme von Lastspitzen 
haben. Kleine Speicher (Akkumulatoren) 
sind nach dem heutigen Stand ökolo-
gisch und ökonomisch nicht sinnvoll 
in das bestehende Netz zu integrieren. 
Denkbar für die Zukunft sind dezentrale 
Speicherung und Verbrauch in Elektro-
fahrzeugen (siehe auch Artikel S. 34). 
Allerdings sollte die Forschung und 
Entwicklung in diese Richtung gestärkt 
werden. Ein entsprechender Bonus für 
Speichertechnologien wäre zur Forcie-
rung sinnvoll.



18
 I JULI-AUGUST 2007

18
 I JULI-AUGUST 2007

INSTRUMENTE FÜR DEN 
FACHBEREICH BIOENERGIE

1) Technologiebonus – Bestäti-
gung durch Gutachter gefordert

Oftmals wird bei speziellen Einrich-
tungen der Energieerzeugung, wie zum 
Beispiel Anlagen zur thermochemischen 
Vergasung, von Energieversorgern ein 
Gutachten gefordert, das die Gewährung 
des Technologiebonuss betätigt. Auch 
wenn dieser Nachweis in der Regel von 
den derzeitigen Ausstellern akzeptiert 
wird, ist die Befähigung der Gutachter 
stellenweise fraglich. 

Um diese Problem teilweise zu lösen, 
könnte im Zuge der EEG-Novellierung 
eine Liste von befähigten Personen oder 
ein Qualifikationskatalog erarbeitet wer-
den. Ebenfalls sollte das Problem der 
Bindungswirkung dieser Gutachten eine 
Betrachtung erfahren. Es ist wichtig, dass 
der Betreiber nicht wegen ungerechtfer-
tigter EEG-Zahlungen rückwirkend in ein 
Risiko gerät. 

2) Effizienzsteigerung bei der 
Biomasseproduktion

Situation: 
Der vorhandene Nawaro-Bonus für 

Biogasanlagen führt derzeit zu einer 
erhöhten wirtschaftlichen Attraktivität 
des Anbaus von Silomais. Folgen wie 
Bodenerosion, Gewässereutrophierung, 
Grundwasserbelastung und abnehmen-
der Artenvielfalt werden zu lokalen Pro-
blemen und mindern die Akzeptanz der 
energetischen Nutzung von Biomasse 
bei Bevölkerung und Umweltverbänden. 
Mindeststandards hinsichtlich Ökologie 
(Pflanzenvielfalt, Bodenschutz, Grund-
wasserschutz) sollen wirksamen Arten- 
und Umweltschutz garantieren ohne die 
Wirtschaftlichkeit von Biogasanlagen in 
Deutschland zu gefährden. 

Der Nawaro-Bonus eines novellierten 
EEGs könnte hierzu mit folgenden For-
derungen gekoppelt werden:
 Dauerbegrünung der Anbauflächen 

für Energiepflanzen im Winter  
(Ziel: Erosions- und Bodenschutz)

 Anbau von mindestens 4 Kultur-
pflanzenarten. Silomais darf einen 
Flächenanteil von 50 % nicht über-
schreiten. (Ziel: Pflanzenvielfalt, 
Bodenschutz, Grundwasserschutz)

 Kompletter Verzicht auf Fungizide 
und Insektizide

 Eingeschränkte Verwendung von 
Herbiziden nur gegen dominierende 
Unkräuter, wie z.B. Klettenlabkraut 
(Ziel: Bodenschutz, Grundwasser-
schutz)

 Komplettes Verbot von gentechnisch 
modifizierten Kulturpflanzen für die 
Energieerzeugung 

Diese Maßnahmen sind finanziell selbst 
tragend und bereits in Wissenschaft und 
Praxis erprobt. Das geforderte Minimum 
an Ökologie ist auch für ambitionierte 
Betreiber kein Nachteil für die Ökonomie 
der Anlage. 

3) Effizienzsteigerung bei der  
Biomasseverwertung

In bestehenden Biogasanlagen werden 
nur ca. 60 % der geernteten Biomasse- 
energie in Biogas umgewandelt. Mehr als 
30% der Biomasse findet sich ungenutzt 
im Gärrest wieder. An nutzbarer Energie 
entsteht nach Verwertung des Biogases 
über ein BHKW aus der Biomasse 20 % 
Strom und ca. 30 % Wärme. Die Wärme 
wird vielfach nicht oder nur unzurei-
chend im Sinne einer Substitution fossi-
ler Brennstoffe verwertet.  Das Ziel muss 
sein, mindestens 70 % des Kohlenstoffs, 
der geerntet wird, langfristig energetisch 
zu nutzen. Vorschläge:
 Der Technologie-Bonus im EEG 

könnte bei Veränderungen des Ge-
setzes an Effizienzkriterien gekop-
pelt werden. Gegebenenfalls könnte 
hierfür eine Abschmelzung des  
Nawaro-Bonus in Frage kommen.

 Biogas- und Biomassenutzungsanla-
gen mit einer nachgewiesenen Nut-
zung von 70% des geernteten Koh-
lenstoffs könnten den veränderten 
Technologie-Bonus erhalten. Hierbei 
ist die Wärmenutzung darauf hin 
zu prüfen, dass sie nachweislich zur 
Substitution fossiler Energie bei-
trägt.

 Eine degressive Gestaltung des 
Nawaro-Bonus ist dabei ebenfalls 
denkbar, um einen Anreiz für eine 
effizientere Nutzung der Biomasse 
zu geben. 

4) Integration einer Virtual- 
Storage-Komponente

Es ist für die nationale und interna-
tionale Industrieentwicklung wichtig, 
dass das EEG auch in Zukunft eines der 
modernsten und flexibelsten Gesetze zur 

Markteinführung erneuerbarer Energien 
bleibt. Die Aufgaben des EEG liegen ja 
bisher bereits nicht nur in der Regelung 
der Vergütung für erzeugten Strom, son-
dern auch in der wichtige Aufgabe einer 
Regelung des Netzzugangs von einspei-
sewilligen Erzeugern. 

Hier ist zu prüfen, ob nicht eine Opti-
on zur Regelung des Marktzuganges von 
virtuellen Speichern ermöglicht werden 
kann. Dies ist die zeitversetzte Einspei-
sung und Entnahme von Strom in das 
und aus dem öffentlichen Stromnetz. 
Diese kann täglich (Tag-Nachtbezug), 
situationsbezogen (Wind- kein Wind) 
oder saisonal (Sommer-Winter) ausge-
richtet sein. 

Bei einer solchen Variante, die letzt-
endlich eine parallele Nutzungsvariante 
zu den Vergütungen beinhalten würde, 
könnten Stromerzeuger Erneuerbarer 
Energien ihre Überschüsse im Netz par-
ken und bei Bedarf täglich oder saisonal 
verzögert wieder abrufen. Bei Bioenergie 
durch die saisonaler Verwertung in land-
wirtschaftlichen Energieerzeugungsanla-
gen bzw. bei kleinen und mittleren Wind-
kraftanlagen könnte im gewerblichen 
Bereich schon heute eine interessante 
Netznutzungsvariante entstehen. 

Eine Abrechnung der entstehenden 
Kosten für den Netzbetreiber lässt sich 
leicht über einen geeichten Stromzähler 
regeln, der unterschiedliche Vor- und 
Rücklaufgeschwindigkeiten besitzt. Dies 
wird in den Niederlanden bereits erfolg-
reich erprobt. Das EEG müsste hierbei 
Strukturen für Netznutzungsgebühren 
unterschiedlicher Leistungsklassen und 
Speicherzeiträume festlegen. 

Ziel einer solchen Regelung wäre eine 
Verdeutlichung des bekannten Ansatzes 
eines energetischen Fußabdruckes sowie 
einer Verringerung dieses auch im in-
dustriellen Sektor. Gleichzeitig können 
für das deutsche Produktionsgewerbe 
interessante Kostensenkungspotenziale 
gehoben werden, denn für viele Unter-
nehmen, die von den Industrieversor-
gern nicht zu den Stromgestehungskos-
ten beliefert werden, kann ein direkter 
und gespeicherter Eigenbezug von Strom 
zu EEG Konditionen eine interessante 
Variante zur dauerhaften Stabilisierung 
der betrieblichen Energiekosten bedeu-
ten. Letztendlich kann das Potenzial von 
Hybrid-Grid Vehikeln ebenfalls mit solch 
einer Variante erschlossen werden.
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AT und NT Solar Inverter von Sunways. Für jede Anwendung die passende Technologie. Ob mit

Advanced Technology und New Technology: Sunways Solar Inverter überzeugen durch ihre techno-

logische Überlegenheit aufgrund patentierter HERIC®-Topologie. Dabei weisen die neuen AT Solar

Inverter mit Advanced Technology eine über den gesamten Eingangsspannungsbereich gleichmäßig

hohe Leistung auf. Sie steuern damit einen entscheidenden Beitrag zur solaren Wertschöpfung bei.

Mit vier Leistungsklassen von 2700 bis 5000 Watt decken AT Solar Inverter von Sunways unterschied-

lichste Anlagengrößen flexibel ab und eignen sich für den Betrieb mit Dünnschicht- und mit Silizium-

modulen. Weitere Informationen über unsere Produkte und Ihren nächsten Ansprechpartner vor Ort

erhalten Sie unter www.sunways.de oder auf Ihre Anfrage an info@sunways.de.
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